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Frankfurter Beobachter

Meteorologen geben Startfreigabe für die Donar-Mission
 
Hamburg – Nachdem die aktuellen Wettervorhersagen für das 
kommende Wochenende ein Sturmtief in Aussicht stellten, wur-
de der Start der Donar-Mission zunächst um eine Woche ver-
schoben und auf den 19. März 1949 verlegt. Die Wissenschaftler 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Meteorologie gaben heute be-
kannt, dass sich das Sturmtief im Verlauf der ersten Wochen-
hälfte auflösen wird, um in der zweiten Wochenhälfte einem 
ausgeprägten Hochdruckgebiet mit Zentrum über Dänemark 
zu weichen.
»Wir erwarten für Samstag, den 19. März, einen strahlendblau-
en Himmel über Rügen. Nach menschlichem Ermessen steht 
dem Aufbruch der Donar-Mission nichts mehr im Wege. Mögen 
unsere Astronauten die Fahne des Reiches auf dem Mond his-
sen, um den Erdtrabanten für die Völker des Nordischen Bundes 
in Besitz zu nehmen«, sagte Professor von Sinternstein sichtlich 
begeistert gestern Abend in einer Pressekonferenz vor internati-
onalen Journalisten. »Ich möchte jedoch darauf hinweisen, dass 
unsere mehr als eine Woche in die Zukunft reichenden Wet-
tervorhersagen auch ein Verdienst des Kaiser-Wilhelm-Instituts 
für Informatik sind. Professor Zuse hat mit seiner Gruppe Un-
glaubliches geleistet, als er uns vor drei Monaten den Delphi-3 
Großrechner lieferte. Erst dieses auf so genannten Silizium-
Transistoren basierende Gerät ermöglichte uns eine zuverläs-
sige Vorhersage über derart große Zeiträume.«
Professor von Braun, Leiter der Deutschen Raumfahrtgesell-
schaft (DRG), zeigte sich erleichtert nach den Erklärungen von 
Sinternsteins. »Wir wollten kein unnötiges Risiko eingehen«, er-
läuterte von Braun in einer Stellungnahme, »und haben daher 
auf ideale Wetterbedingungen gewartet. Alle Überprüfungen an 
der Donar-Rakete sind abgeschlossen, so dass ich keinen Hinde-
rungsgrund für den Start am übernächsten Samstag sehe.«
Seite 2: Geplante Chronologie der Startvorbereitungen.

Freitag, den 11. März 1949



London Times
Freitag, den 11. März 1949

Mond soll deutsches Reichs-
gebiet werden
 
London – Am gestrigen Abend 
gaben deutsche Wissenschaftler 
bekannt, dass die deutsche Mond-
Mission, die in typisch deutscher 
Manier nach einem Kriegsgott be-
nannt wurde, am 19. März vom 
Weltraumbahnhof Rügen abheben 
wird. Der kaiserliche Chef-Meteo-
rologe von Sinternstein beeilte sich 
auch gleich, seine Startfreigabe mit 
Propaganda anzureichen, indem er 
von der Inbesitznahme des Mondes 
durch Deutschland sprach.
Außenminister Halifax ließ so-
gleich über unsere Botschaft in Ber-
lin eine Protestnote an das deutsche 
Außenministerium überreichen. 
In einer eilig einberufenen Presse-
konferenz erläuterte Halifax seinen 
Standpunkt: »Der Weltraum und 
seine Schätze gehören der gesamt-
en Menschheit und nicht nur dem 
Nordischen Bund, der sich wieder 
einmal als völkische Elite aufspielt. 
Das Empire wird die Inbesitznahme 
des Mondes durch Deutschland nie-
mals anerkennen und eine eigene 
Mission starten, sobald die Zeit reif 
dazu ist.« Für einen Eklat sorgte ein 
belgischer Journalist, der die Worte 

des Außenministers mit dem Zwi-
schenruf unterbrach, die britische 
Raketentechnologie sei bestenfalls 
dazu geeignet, Äpfel von den Bäu-
men zu schießen.
Die Regierungen der USA, Russ-
lands, Kanadas, Australiens, Indi-
ens, Pakistans, Kubas, Mexikos, 
Panamas und Nicaraguas schlossen 
sich dem britischen Protest an und 
überreichten entsprechende Noten 
in Berlin.
Der russische Generalsekretär Josef 
Stalin fand wie gewohnt markige 
Worte für die Deutschen: »Wir wer-
den nicht dulden, dass der deutsche 
Kaiser seinen Imperialismus und 
die Ausbeutung der Arbeiterschaft 
sogar auf den Weltraum ausdehnt. 
Wie viele Frechheiten meint sich der 
Kaiser eigentlich noch herausneh-
men zu können, bis er die Quittung 
dafür erhält? Im russischen Volke 
jedenfalls gärt es. Irgendwann wird 
sich seine Wut entladen. Dann wird 
ein Sturm über Deutschland herein-
brechen und diese aufgeblasenen 
Imperialisten und monarchistischen 
Unterdrücker der Arbeiterklasse 
hinwegfegen.«

Lesen Sie den Originaltext der bri-
tischen Protestnote auf Seite 2.



Amerikaner machen große Fortschritte beim Bau einer zweiten 
Anreicherungsanlage für Uran
 
Berlin – In seiner gestrigen Fernsehansprache präsentierte der deut-
sche Kaiser Friedrich IV. der Öffentlichkeit Satellitenaufnahmen einer 
im Bau befindlichen Anreicherungsanlage für Uran in Südkalifornien. 
Zusätzlich zeigte er Fotografien, offensichtlich von deutschen Agenten 
geschossen, die die Fundamente der für die Uran-235-Gewinnung not-
wendigen Zentrifugen zeigten. In seiner Rede kündigte der Kaiser ei-
nen Wandel der bisher zurückhaltenden Politik des Reiches gegenüber 
den amerikanischen Nuklearanstrengungen an:
»[…] Diese Bilder belegen eindeutig, dass die Vereinigten Staaten von 
Amerika ihre Anstrengungen zur Gewinnung von kernwaffenfähigem 
Uran235 ausweiten. Die Vergangenheit hat gezeigt, dass die Amerika-
ner immer wieder versucht haben, die Welt in einen Krieg zu stürzen. 
Ich erinnere an die Beweise, dass die Drahtzieher des Attentats von 
Sarajewo in der amerikanischen Hochfinanz zu suchen sind, oder an 
die Falle, die sie uns stellten, als sie den Passagierdampfer ›Lusitania‹ 
nutzten, um unsere Feinde mit Waffen zu beliefern, die amerikanischen 
Bestrebungen, Japan durch das Ölembargo in einen Krieg zu treiben, 
sowie die Besetzung mittelamerikanischer Staaten unter dem Vorwand, 
ihnen die ›Demokratie‹ zu bringen.
An dieser Stelle möchte ich die amerikanische Regierung aufs Deut-
lichste darauf hinweisen, dass es sich beim Großdeutschen Reich und 
den angeschlossenen Königreichen des Nordischen Bundes keineswegs 
um schwächliche Bananenrepubliken handelt, die sich von der ame-
rikanischen Hochfinanz ›demokratisieren‹ und ausbeuten lassen. Aus 
diesem Grunde ist der amerikanische Besitz von Kernwaffen im Sinne 
des Weltfriedens für die Regierung des Nordischen Bundes nicht hin-
nehmbar.«
Seite 2: Der komplette Wortlaut der Fernsehansprache des Kaisers.

Berliner Reichsblatt
Dienstag, den 15. März 1949



Manhattan    Times
Deutscher Kaiser droht Amerika 
mit Krieg
 
Washington – Mit Bestürzung 
wurde in Regierungskreisen die 
gestrige Fernsehansprache des 
deutschen Kaisers aufgenommen. 
»Die Arroganz des Kaisers ist 
noch größer als bisher angenom-
men«, wird der einflussreiche 
Senator Atkins von unbestätigten 
Quellen zitiert. »Die Worte des 
Kaisers sind ein offener Angriff 
auf Freiheit und Demokratie, dem 
es mit allen Mitteln zu begegnen 
gilt«, sagte der New Yorker Ober-
bürgermeister LaGuardia in seiner 
gestrigen Rede vor den New Yor-
ker Republikanern.
Zurückhaltender äußerte sich Prä-
sident Truman in einer eilig ein-
berufenen Pressekonferenz: »Die 
harte Reaktion des deutschen 
Kaisers ist inhaltlich unbegründet. 
Die Vereinigten Staaten planen 
weder einen Angriff auf den Nor-
dischen Bund, noch beabsichtigen 
wir die Herstellung von Nuklear-
waffen. Unsere Nuklearanlagen 
dienen ausschließlich Forschungs-
zwecken für eine zukünftige fried-
liche, zivile Nutzung der Kern-
energie. Offensichtlich will der 
Kaiser mit seiner Kriegsdrohung 

und den üblichen Verschwörungs-
theorien gegen Amerika lediglich 
den technologischen Vorsprung 
des Nordischen Bundes ausbauen. 
Wir sind zur Wahrung des Frie-
dens bereit, eine internationale 
Expertenkommission ins Land 
zu lassen, die sich von unseren 
friedlichen Absichten bezüglich 
der Kernenergie überzeugen kann. 
Im Gegenzug fordern wir den 
Nordischen Bund auf, die eigenen 
Kernwaffen, die sie uns verweh-
ren, selbst jedoch seit sieben Jah-
ren besitzen, unter Aufsicht einer 
ähnlichen internationalen Kom-
mission zu verschrotten.«
Der russische Generalsekretär 
Josef Stalin ließ verlauten: »Wie 
kann ein Staat, der selbst im Be-
sitz von Atomwaffen ist, einem 
anderen Staat deren Besitz ver-
wehren und dann auch noch glau-
ben, im Recht zu sein?« Der ame-
rikanische Präsident wies jedoch 
bereits eine halbe Stunde später 
darauf hin, dass die Verlautbarung 
Stalins »am Thema vorbei sei, da 
die USA den Bau von Kernwaffen 
nicht beabsichtigen.«

Lesen Sie mehr auf Seite 2 über 
die internationalen Reaktionen auf 
die deutschen Kriegsdrohungen.

Dienstag, den 15. März 1949



Washington Herald
Deutschland schlägt amerikanische Friedensinitiative aus

Berlin/Washington – Nachdem keine Reaktion von deutscher Seite auf die 
Friedensbemühungen des Präsidenten erfolgte, überbrachte Jason Everlin, un-
ser Botschafter in Berlin, gestern eine Note an das deutsche Außenministeri-
um. Es wurde um Stellungnahme zu den Friedensvorschlägen des Präsidenten 
gebeten. Die Antwort wurde Everlin erst nach einer vierstündigen Wartezeit 
überreicht. Hier der vollständige Wortlaut der deutschen Stellungnahme:
»Die Vorschläge Präsident Trumans haben nur den einzigen Zweck: Zeit für 
die Herstellung von Nuklearwaffen zu gewinnen. Vor diesem Hintergrund 
sieht die Regierung des Nordischen Bundes keinen Anlass, die in seiner Fern-
sehansprache vom 14. März dargelegten Ausführungen des Kaisers in irgendei-
ner Weise zu relativieren. Gez. Außenminister Graf von Oldendorff.«
Am heutigen Morgen um 09:00 Uhr Ostküstenzeit hielt der Präsident eine 
Pressekonferenz ab, in der er sich weniger zurückhaltend als vor zwei Tagen 
äußerte. Er sprach von einer ernsthaften Gefahr für den Frieden durch die deut-
sche Politik. »Wir werden nicht hinnehmen«, so Truman, »als Nation zwei-
ter Klasse behandelt zu werden. Niemand wird uns vorschreiben, in welche 
Richtung wir forschen und wie wir die Energieversorgung unseres großartigen 
Landes in Zukunft gewährleisten. Falls sich die Deutschen tatsächlich zu mi-
litärischen Maßnahmen gegen unsere Freiheit hinreißen lassen, so werden sie 
erkennen, dass sie die Industriekapazität Amerikas, seine Entschlossenheit und 
seinen unbeugsamen Kampfeswillen weit unterschätzt haben.«
Laut unbestätigten Meldungen gab der Präsident im Anschluss an die Pres-
sekonferenz den Befehl, zusätzliche Flakbatterien und eine unbekannte Zahl 
Jagdflugzeuge in der Nähe der beiden Aufbereitungsanlagen zu stationieren. 
Die Streitkräfte zu Lande, zu Wasser und in der Luft wurden in Alarmbereit-
schaft versetzt.
Lesen Sie auf Seite 2 eine Einschätzung von Generalstabchef Pownders über das 
Kräfteverhältnis der deutschen und amerikanischen Streitkräfte

Donnerstag, den 17. März 1949



Washington Herald
Sonntag, den 20. März 1949 (Extrablatt)

Deutsches Ultimatum läuft heute ab

Am heutigen Tage läuft das Ultimatum des deutschen Kaisers ab. Während 
er den Mond in üblich selbstbewußt-herrischer Art für sich beansprucht, 
droht er unserem Land mit militärischen Konsequenzen, falls wir ähnliche 
Wege gehen wollen, wie sie Deutschland schon längst gegangen ist. Wir 
sind es nicht, die die ersten Nuklearwaffen entwickelt haben, und wir sind 
es auch nicht, die das Weltall zu unserem Hoheitsgebiet erklären. Genau 
deshalb sind wir es, die im Wissen, auf der Seite der Gerechtigkeit zu sein, 
die Entscheidungen des Kaisers gelassen hinnehmen können. Sollte er Ame-
rika angreifen, so setzt er sich in ein Unrecht, das die Weltgemeinschaft 
nicht hinnehmen wird. Wir sind bereit, unsere Freiheit mit allen Mitteln zu 
verteidigen, und wir stehen nicht allein. England und Russland können es 
sich nicht leisten, tatenlos zuzusehen, falls Deutschland es wirklich wagen 
sollte gewaltsam in die Souveränität der Vereinigten Staaten von Amerika 
einzugreifen, denn sie wissen: Sie würden die nächsten sein, denen der Kaiser 
seinen Willen aufzwingt.
Der britische Premierminister Winston Churchill bekräftige in seinem ge-
stern von der BBC ausgestrahlten Interview »die unerschütterliche Treue 
Englands zu seinen amerikanischen Freunden«. Falls der deutsche Kaiser sich 
tatsächlich zu einer Aggression gegen Amerika hinreißen ließe, so fände man 
»Mittel und Wege, ihn dafür zur Rechenschaft zu ziehen«.
Generalstabschef Pownders teilte in einer Pressekonferenz mit, dass »eine 
dreistellige Anzahl Jagdflugzeuge des Typs F86 auf der Muroc Air Force Base 
stationiert wurden«. Die Muroc Base befindet sich ca. 10 Meilen (16 km) 
östlich der zwischen Bakersfield und Lancaster gelegenen Aufbereitungsan-
lagen bei Rosamond.

Lesen Sie auf Seite 2 mehr über die Maßnahmen zum Schutz gegen einen 
deutschen Angriff.



Amerikanische Nuklearanlagen bombardiert
 
Das Oberkommando der Luftwaffe gab bekannt, dass fünf Stunden nach 
dem Ablauf des Ultimatums an die amerikanische Regierung mit der 
Bombardierung der kalifornischen Nuklearanlagen südlich von Bakers-
field begonnen wurde. Eingesetzt »wurden neun Langstreckenbomber 
des Typs Horten BI unter dem Kommando von Rittmeister Wilhelm 
von Timmer, die vom Luftwaffenstützpunkt Midgard auf Island gestar-
tet wurden. Über die Wirkung des wegen der Tarnkappeneigenschaften 
der Horten BI »Siegfried« genannten Unternehmens und über eigene 
Verluste machte das Oberkommando keine Angaben.
Kaiser Friedrich IV. begründete den Einsatzbefehl der Luftstreitkräfte 
in einem kurzen Kommunique: »Vor fast neun Monaten richteten wir 
eine eindringliche Warnung an die Regierung der Vereinigten Staaten, 
die damals mit dem Bau der ersten Anreicherungsanlage für Uran-235 
begonnen hatte. Mit dem Bau der zweiten Anlage auf dem mit dem 
Codenamen »Silverlake« bezeichneten Gelände dokumentierten die 
Amerikaner, dass sie für Warnungen nicht empfänglich sind. Mit einer 
fadenscheinigen, so genannten »Friedensinitiative« versuchten sie Zeit 
zu gewinnen, um hinreichende Mengen von Uran-235 für den Bau von 
Kernwaffen gewinnen zu können. Zur Sicherung des Weltfriedens war 
es die Pflicht Deutschlands, es diesmal nicht bei einer Warnung zu 
belassen. Seit dem Beginn dieses Jahrhunderts versuchen die Amerika-
ner anderen Völkern ihre demokratisch gennante Regierungsform und 
ihre materialistische Lebensweise mit Gewalt aufzuzwingen, um so die 
wirtschaftliche Kontrolle zur Ausbeutung dieser Länder zu erhalten. 
Als klare Nachricht an die Welt entschlossen wir uns daher, den ameri-
kanischen Kriegstreibern auf die Finger zu schlagen. Deutschland wird 
es niemals zulassen, dass Schurkenstaaten wie die USA und Russland in 
den Besitz von Massenvernichtungswaffen gelangen.«
Seite 2: Einschätzung des emeritierten Reichsmarschalls von Nocken-
feld zur Durchführung des Unternehmens Siegfried

Berliner Reichsblatt
Montag, den 21. März 1949 (Extrablatt)



Washington Herald
Heimtückischer Angriff deutscher Bomber tötet tausende 
Zivilisten bei Rosamond

Rosamond – In den frühen Morgenstunden gegen 02:00 Uhr Ortszeit flogen rund 
achtzig deutsche Bomber einen Angriff auf die 10 Meilen (16 km) östlich von 
Rosamond gelegenen Anlagen des Silverlake-Komplexes. Die Deutschen setzten 
Streubomben ein und vernichteten Silverlake großflächig. Zusätzlich wurde der 
Stadtkern von Rosamond von schweren Brandbomben getroffen. Zurzeit bemühen 
sich Feuerwehren und Rettungskräfte die Brände einzudämmen und Überlebende 
medizinisch zu versorgen. Nach ersten Angaben der örtlichen Verwaltung beträgt 
die Zahl der Todesopfer mindestens 3000, die der zum Teil schwer Verletzten wird 
auf 5000 geschätzt.
Präsident Truman hat für den heutigen Abend eine Fernsehansprache angekündigt. 
Zwischenzeitlich ist der Befehl zur Mobilmachung an alle Truppenteile gegangen. 
Der Gouverneur Kaliforniens, Johnson, sprach in einer ersten Stellungnahme von 
»gezieltem Massenmord an Zivilisten«. Der Einsatz von Brandbomben auf Städte 
sei »ein Akt der Barbarei«. Ein solches Vorgehen sei »unmenschlich«, weshalb er 
sich schäme, »zur gleichen Spezies wie diese Deutschen« zu gehören.
Augenzeugen am östlichen Stadtrand Rosamonds berichteten, dass sie zunächst ei-
nen hellen Lichtschein aus der Richtung, in der Silverlake lag, sahen. Sekunden 
später hörten sie ein nicht enden wollendes Grollen von Explosionen. »Zwei Minu-
ten später vernahm ich ein schrilles Pfeifen, und dann blitzte es auch schon in der 
Innenstadt auf. Ich sah mehrere dieser Blitze, und dann standen hundert Meter hohe 
Flammen über Rosamond. Es war grauenhaft. Ich fuhr in Richtung Stadtzentrum, 
musste aber schon mehrere hundert Meter vor dem Ziel umkehren, weil die Hitze 
der überall um mich herum wütenden Brände zu groß wurde«, berichtete der Lo-
kalredakteur der Rosamond News in einem Telefongespräch.
Unsere Gedanken und besten Wünsche sind bei den Opfern dieses heimtückischen 
Angriffs.
Lesen Sie auf Seite 2 weitere Augenzeugenberichte.

Montag, den 21. März 1949



Frankfurter Beobachter

Reichsmarschall Brachem dementiert Bombardierung Rosamunds 
– Horten B1 abgeschossen
 
Berlin – In einer eilig einberufenen Pressekonferenz dementierte der 
Oberkommandierende der Luftwaffe, Reichsmarschall Brachem, den 
Abwurf von Brandbomben auf die Innenstadt Rosamunds: »Unsere 
Streubomben haben absolut zielgenau die Silverlake-Anlagen ge-
troffen. Rosamond liegt 16 km von Silverlake entfernt, so dass ausge-
schlossen werden kann, dass die Innenstadt von Irrläufern getroffen 
wurde. Brandbomben hatten unsere Flugzeuge überhaupt nicht an 
Bord. Ich habe der amerikanischen Regierung ein hohes Maß an Hin-
terhältigkeit zugetraut, aber dass sie Brandbomben auf eine eigene 
Stadt werfen, mit Tausenden von Toten, und dies nur um das Groß-
deutsche Reich zu diskreditieren – das hätte ich selbst den Amerika-
nern nicht zugetraut.
Jeder, der an meinen Worten zweifeln mag, soll sich einmal überlegen, 
welche Motivation wir gehabt haben sollten, amerikanische Zivilisten 
zu töten. Abgesehen davon, dass ein solches Vorgehen unserer sol-
datischen Ehre widersprochen hätte, wäre die militärische Wirkung 
eines solchen Kriegsverbrechens praktisch gleich Null. Im Gegenteil 
– wir hätten nichts anderes erreicht, als die Weltöffentlichkeit und 
besonders die amerikanische Bevölkerung gegen uns aufzubringen. 
Letzteres wäre aber nicht in unserem, sondern nur im Sinne der ame-
rikanischen Regierung. Deshalb halten Sie es bitte mit den antiken 
römischen Richtern, die bei der Suche nach dem Schuldigen zunächst 
danach fragten, wer von der Tat profitiert.«
Der Reichsmarschall bestätigte Spekulationen, nach denen einer 
der neun Bomber des Typs Horten B1, die an der Operation Siegfried 
teilgenommen hatten, von den Amerikanern abgeschossen wurde. 
Es handele sich um die Maschine des Staffelführers, Rittmeister von 
Timmer. Über das Schicksal der Besatzung machte er jedoch keine 
Angaben.

Seite 2: Internationale Pressestimmen zur Katastrophe von Rosamond.

Montag, den 21. März 1949



Mittwoch, den 23. März 1949

Rosamond – In der vergangenen 
Nacht bombardierten starke 
deutsche Verbände die Muroc 
Air Force Base, nahe dem zwei 
Tage zuvor schwer getroffenen 
Städtchen Rosamond. Angeb-
lich zur Befreiung der Besat-
zung eines abgeschossenen 
deutschen Bombers, landeten 
die Deutschen unmittelbar nach 
dem Bombardement mehrere 
tausend Soldaten. Nach Zeugen-
aussagen wüteten die Landungs-
truppen unter den Mannschaften 
des Stützpunktes, die das Bom-
bardement überlebt hatten, mit 
einer amerikanischen Soldaten 
unbekannten Grausamkeit.
Die erneute deutsche Aggres-
sion kostete nach unbestätigten 
Berichten zehntausend unserer 
Soldaten das Leben. Präsident 
Truman reagierte bestürzt auf 
den erneuten kriegerischen Akt: 
»Die Deutschen lassen uns keine 
andere Wahl, als mit aller Kraft 
nach Mitteln und Wegen zu su-
chen, um die Bedrohung durch 
das imperialistische deutsche Re-
gime ein für alle mal auszuschal-
ten. Durch sein Verhalten zwingt 

uns der Kaiser dazu, zusammen 
mit unseren britischen Freunden 
ein Bündnis mit der Sowjetunion 
einzugehen. Ich werde entspre-
chende Verhandlungen mit dem 
sowjetischen Generalsekretär 
Josef Stalin noch heute aufneh-
men«, wird das Staatsoberhaupt 
von unserem Washingtoner Kor-
respondenten zitiert. Gleichzei-
tig kündigte der Präsident die 
Umstellung der amerikanischen 
Industrie auf Rüstungsproduk-
tion an. »Die Deutschen werden 
sich noch wundern, zu welchen 
Leistungen unsere Industrie fä-
hig ist. Zu Wasser, auf dem Lande 
und in der Luft werden wir ihnen 
schon bald eine Kriegsmaschi-
nerie entgegenstellen können, 
mächtig genug, die deutschen 
Weltherrschaftspläne zu erdrü-
cken.«
Überall im Lande werden der-
zeit Reservisten einberufen. Die 
Stimmung in der Bevölkerung 
schwankt zwischen glühendem 
Patriotismus mit dem Willen, die 
deutschen Angriffe zu sühnen, 
und der Furcht vor dem deut-
schen Kernwaffenarsenal.

Deutsche legen die Muroc Air Force Base in Schutt und Asche



Raumkapsel der Donar wassert im Nordatlantik – schwere Gefechte 
mit sowjetischen Flottenverbänden
 
Raumhafen von Richthofen, Rügen – Am gestrigen Sonntag wasserte die 
Raumkapsel der Donar-Rakete kontrolliert an drei Fallschirmen im Nord-
atlantik. Die fünf Astronauten wurden vom Flugzeugträger »Nordstern« 
an Bord genommen und befinden sich zurzeit noch in Quarantäne. Nach 
Angaben von Brauns sind die Männer wohlauf und werden in zwei Tagen 
in Hamburg an Land gehen können. Überschattet wurde die Bergung der 
Raumkapsel durch den Angriff eines sowjetischen Flottenverbands, der 
nach Militärberichten mit der gesamten Roten Nordmeerflotte identisch 
war. Als sich die russischen Kriegsschiffe trotz mehrfacher Warnung durch 
das deutsche Flottenkommando anschickten, sich der »Nordstern« und ih-
ren Begleitschiffen auf Gefechtsdistanz zu nähern, griffen deutsche Torpe-
do- und Sturzkampfbomber an. Großadmiral Honnerlage verteidigte die 
deutsche Militäraktion als Schutzmaßnahme. Er legte Bilder von Aufklä-
rungsflugzeugen vor, die die sowjetische Nordmeerflotte unmittelbar vor 
dem deutschen Angriff zeigen und belegen, dass die Decks der russischen 
Flugzeugträger voll standen mit Torpedobombern. Deshalb sei Honnerlage 
den Sowjets mit seinem Angriff lediglich zuvorgekommen.
Unterstützt wurde die Operation des Nordischen Bundes von Sturzkampf-
bombern und Begleitjägern, die vom nahen Luftwaffenstützpunkt Midgard 
auf Island gestartet wurden.
Bilder des sowjetischen Verbandes, die nach dem Angriff aufgenommen 
wurden, zeigen die völlige Vernichtung der Nordmeerflotte, darunter vier 
Flugzeugträger und sechs Schlachtschiffe.
Honnerlage merkte an, »dass die Russen Jahre brauchen, um sich von die-
sem Schlag zu erholen und daher mittelfristig militärisch keine Rolle auf 
den Weltmeeren spielen« würden.
Der sowjetische Generalsekretär Josef Stalin reagierte mit wüsten Dro-
hungen gegen den Nordischen Bund. Es sprach von einem völlig ungerecht-
fertigten Angriff, der »bereits in kürze gesühnt werden« würde.

Sehen sie ab Seite 2 spektakuläre Aufnahmen der brennenden Nordmeerflotte.

Berliner Reichsblatt
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Frankfurter Beobachter

Krieg!  Starke russische Panzerverbände überschreiten die
Ostgrenze des Reiches und Finnlands
 
Völlig überraschend, ohne Vorwarnung und ohne Kriegserklärung 
überschritten am heutigen Morgen um 05:45 Uhr MEZ starke sowje-
tische Panzerverbände die Ostgrenze des Reiches an mehreren Stel-
len. Nach Angaben des Oberkommandos des Heeres handelt es sich 
um einen Vorstoß auf deutsches und finnisches Territorium in vier 
Angriffskeilen. Bei Hermannsburg, ehemals Charkow, bei Bongard, 
ehemals Gomel, bei Neukleve, ehemals Karsawa und bei Lappeen-
ranta hat der Feind Keile gebildet, die insgesamt laut Schätzungen 
des Oberkommandos aus 30 000 Panzern und sechs Millionen Sol-
daten bestehen.
Kaiser Friedrich IV. hat für 12:00 Uhr MEZ eine Fernsehansprache 
angekündigt. Es werden alle Bürger des Reiches aufgerufen, die Fern-
sehgeräte einzuschalten.
Nach Angaben des Oberkommandos befinden sich die zahlenmäßig 
unterlegenen Truppen des Nordischen Bundes an allen Fronten auf 
einem kontrollierten Rückzug. Spekulationen über den baldigen 
Einsatz von Nuklearwaffen wollte Reichsmarschall von Grefe, der 
Oberkommandierende des Heeres, nicht kommentieren. Es sei nicht 
der »Stil der deutschen Militärführung, ihre Strategie in Zeitungen 
abdrucken zu lassen«. 
Reichsmarschall Brachem, der Chef der Luftwaffe, wirkte zuversicht-
lich. »Unsere technologische Überlegenheit wird uns die Luftüberle-
genheit sichern, was dem Feind schwerer zusetzen wird, als dieser 
bisher glaubt. Unseren Jägern Horten Ho 229 mit ihren neuartigen 
Luft-Luft-Raketen haben die Sowjets nichts Gleichwertiges entgegen 
zu setzen«, ließ Brachem in einer Stellungnahme verlauten. Hoffnung 
macht auch die erste Serienausführung des Schweren Landkreuzers 
LK-1, der gestern südlich von Berlin einer Gruppe internationaler Jour-
nalisten vorgestellt wurde. Die Feuerkraft des 2200 Tonnen schweren 
Kolosses war bisher nur auf größeren Kriegsschiffen anzutreffen.
Seite 2: Alles über den sowjetischen Angriff.
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